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Die Berufung von Pietismus un! Erweckungsbewegung auf die
Reformation

Miıt dem ema ist eın überaus komplizıiertes Traditionsverhältnis angesprochen,
das bereıts urc den Gang der frühen Reformationsgeschichte bedingt ist DIie
folgenden Ausführungen können keineswegs beanspruchen, das Problem umfas-
send darzustellen, sondern wollen dazu lediglıch ein1ıge enk- und Gesprächsan-
stöße bıeten, die der Zuhörer oder eser eweıls VOoN seinem Standort fortführen
Mag

Die Reformatıon nımmt ZW i ıhren Ausgang VON Wiıttenberg, und S1e bleibt
auf diesen rsprung auch ständıg bezogen, aber S1e erfällt anderem 1N-
olge unterschiedlicher Schriftauslegung DZW Offenbarungsquellen alsbald In
eiınen Pluralısmus mıt verschliedenen Akzenten, W1Ie sıch Verhältnis VON

Rechtfertigung und Heilıgung oder VON eilıgem (je1ist und Wort ze1gt. Die Her-
un AdUus der Wıttenberger urzel Wwırd aDel wechselnd und gleiten! DOSItLV bIs
krıtisch beurteıilt. DIies gılt nıcht alleın für das Zeıntalter der Reformatıon, sondern
langandauern in der Geschichte des protestantischen Konfessionaliısmus. Am
Tradıtionsbezug Aälit sıich in NUCEC weıthın die Geschichte des protestantischen
Pluralısmus demonstrieren.

Unwelıigerlich erg1bt sıch daraus eın ambıvalentes Verhältnis der VOoON Wıtten-
berg DZW VON den reformatorischen Volkskıirchen divergierenden Gruppen
Luther DbZWw den sonstigen protestantischen großkırchlichen Autoritäten. Kı-
nerseımits ist den Reformatoren nıcht bestreıten, die bestehenden Miıßstände der
mıiıttelalterlichen Papstkırche aufgedeckt, benannt und auf deren Beseıltigung
hingewirkt en Hınter dieses Datum g1bt 65 eigentliıch keın Zurück, selbst

INan sıch alternatıv auf das ea des Urchristentums ezieht DIie Reforma-
tion rachte dıe Befreiung VON päpstliıchem Joch und Tyranneı Weıthın gemeı1n-
Sd!} 1st die apokalyptische Qualifikation des Papsttums als Antichrist und Babel,
Was sıch noch heute in den Vorbehalten des Pietismus einen Öökumen1-
schen Zusammenschluß mıiıt der katholische Kırche emerT. machen kann.
Gelegentlich erband sıch die antırömische Aversion allerdings auch mıiıt dem
Vorwurf der Inkonsequenz und des Rückfalls in den Papısmus dıe eIOT-
ma(toren, W1e es z B be1 der Sakramentslehre der Fall DiIie krıitisierte refor-
matorische Seıite konnte arauvu Ww1Ie Luther gegenüber arlsta| mıt der Dıiagnose

Gesetzlichkeıit oder des Verlassens des Schriftprinzıips reagleren. Der Vor-
Wurf, se1nN, wurde VO radıkalen Pietismus übrigens auf dıe evangeli-
schen Staatskırchen ausgedehnt, VO kırchlichen Pietismus dann wleder
mühsam dementiert werden mußte, weıt sel G mıt den Miıßständen noch nıcht
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DIie reformatorischen Hauptprinzıpien des sola scrıptura und der Rechttferti-
Sung alleın N dem Glauben werden vielTac wenngleıch nıcht immer, ANCeTI-
kannt Jedenfalls muß sıch hierüber vergew'Issern. Es g1bt denken,
daß das Täufertum Ifenbar doch derart auf dıe Erneuerung und den Gehorsam
des erneuerten Menschen fixiert Ist, daß die theologischen Grundlagen der IC-
formatorischen Rechtfertigungslehre kaum eteılt werden und alur auf Tadı-
tiıonen der vorreformatorischen Mystık zurückgegrıffen wird!

Abgesehen VON den Gemeinsamkeiten sıeht INan andererseıts bereits be1l s
ther und den anderen Reformatoren NEUEC Fehlentwicklungen angelegt, drohen
oder bereıts eingeleıtet. Dies führt dann einer dıfferenzierten Qualifizierung
der reformatorischen TIradıtion. Eıindrückliches und wirkungsvolles eispiel]
aTifur ist dıie Darstellung des Jahrhunderts In Gottfried Arnolds Unpart-
eyısche rchen- und Ketzer-Historie’2 . Arnold beginnt scheinbar höchst kon-
ventionell, aber mıt erheDlıchen Folgen für dıe Ausrichtung der Darstellung mıt
dem „auswendigen Zustand der Kırchen““ (Kaıser und Päpste), > dann mıt den
Relıigionskriegen und besonders dem Schmalkaldıschen Krıeg fort, sodann
auf den Relıgi10onsfrieden kommen. ine derartige, lediglich äußerliche Dar-
stellung eines zentralen kırchengeschichtlichen organgs verie. verständli-
cherwelse ıhren spezifischen 1Naruc nıcht. Das Kapıtel andelt zunächst
VO Papsttum VOT er, sodann VON „denen werckzeugen und beförderern der
Reformatıion, insonderheit VON Luthero‘‘. en Luthers LobD kommen bereıits
auch seine Irrungen und seine (cCharakterlichen) Fehler ZUT Sprache „Art, ADb-
sıcht und andere Umstände der Reformatıion‘‘ werden sodann DOSItLV W1IEe negatıv
vorgeführt. Verfolgungen, ZU Teıl auch provozıert, und Martyrıen, aneben
aber auch die Abfälle VON der Reformatıon bılden einen eigenen hemenkreis
Hınsıchtlich des inwendigen Zustands der lutherischen Kırche wırd einerseıIts
über dıe Prävalenz der ehre, andererseı1ts aber auch über die Deflizıte 1mM en
informıiert. An den lutherischen chulen und Universitäten gab c für Arnold viel
al  n’ ebenso der Unterweıisung und den Gottesdiensten. Luthers Em-
pfehlung der „Privatversammlungen‘‘ In der Vorrede ZUL Deutschen Messe wıird
€e1 natürlıch registriert> . Das Defizıt in der Ichenzucht wırd montlert. Das
13 Kapıtel andelt „Von dem erfall nach der reformatıon insgemeın‘“. In zwel
apıteln wırd sodann dıe 101 den Predıgern breıit ausgeführt. Die MIiß-
stände be1l den Zuhörern, nämlıch be1 Obrigkeit und Untertanen, werden
knapper abgemacht. Die Bekenntnisbildung wiırd des damıt verbundenen
Zwangs krıtisch beurteilt. Ferner wırd über die Enthusıasten (Schwärmer), be-

Vgl Hans-Georg Tanneberger, Die Vorstellungen der Täufer VonN der Rechtfertigung des Men-
schen. [)Iss. (=10) Münster 99’7
Benutzt wiırd die Ausgabe Franckfurt Mayn 1729 ach dem Reprint Hıldesheim 1967 Dıie
Reformationsgeschichte findet sich 1mM Buch Von I Z 453-887
Ebd Kap I1: 578
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sonders über Karlstadt, über dıe Streitigkeıiten mıt Schwenckfe über die Wilıe-
dertäufer, über Paracelsus, über Propheten und Visionäre informıiert. DIie innerlu-
therıischen Lehrstreitigkeıiten schlıeßen sıch Vergleichsweise späat (Kap 313
wırd auf die ‚3 genannten Reformierten‘‘ eingegangen, wobel Zwinglı lediglıch
kurz gestreıift WIrd. Den Crypto-Calvıinısten ist ingegen ebenso WIe den SOCI-
n]ıanern e1in eigenes Kapıtel gew1dmet. Der Schluß des Buches befaßt sıch mıt
den übrıgen Parteıen, ämlıch den Papısten, Griechen und en

Be1l Arnold ist gelegentlich DOSILV, zumeıst aber negatıv vieles VON der op1
innerprotestantischer Geschichtsbeurteijlung und VOT em VON der einschlägıgen
Krıtik versammelt. Man muß sıch das 1Im jeweılıgen Eıinzelfall bewußt halten,
denn adurch relatıvıiert siıch möglıcherweise das Gewicht der AUS diesem Arse-
nal ntnommenen Argumente, wıewohl Arnold durchaus auch verbreıtete (ira-
vamına des kiırchenkritischen Pıetismus artıkuliert.

Innerhalb der mıt oder ohne Arnold ambıvalenten Qualifikation der reforma-
torıschen TIradıtion g1bt CS NUunNn unterschiedliche Beispiele und Modelle

Luthers Heranzıehung der deutschen Mystık In selner Frühzeıt wırd be-
damıt den eigenen Rückegriff auf die vorreformatorische Mystıik VON

Tauler und der Theologıa deutsch DIS Bernhard VOoON C'laırvaux und Pseudoau-
gustin rechtfertigen. UÜbernahmen katholischer (allerdings nıcht spätmıittelal-
terlıcher, sondern bereıits jesultischer) Seelsorgepraktiken ZU[T Selbsterforschung
und Meditatıion hat 65 beispielsweise auch 1m Puriıtanısmus gegeben*. Das Inter-
6SSC der Mystık 1e dann den /ugang reichen Quellen verinnerlichter
Relıgiosität O:  en, wobel INan sıch TEeE111c nıcht sonderlıch darum kümmerte, daß
dieses Mater1al mıt seinem R1ıgor1smus, seliner Asketik und seiner Weltflüchtig-
keıt nicht immer mıt reformatorischen Prinzıpien vereinbar Der erschlos-
SCHE geistliıche Reichtum enthielt also möglicherweıse auch problematische Da-
naergeschenke. Er tellte jedenfalls ein vielfältiges Angebot für unterschiedliche
Interessen dar, das dann auch aktualısıerend fortentwickelt werden konnte, WIEe Cr

be1 Johann In oder be1 dem auf der Scheide der Konfessionen efindlı-
chen Johann cNe{itller der Fall

b) Gee1gnete Außerungen des jJungen Luther selbst werden benutzt, dıe
mystischen Tradıtionen sanktıonileren. Auf diese Weise ist y Spener verfah-
Icn be1 se1iner Ausgabe VON Johann Arndts ‘Vıer Bücher VO wahren Chrıisten-
tum  9 (1674) daß GE gewagtle mystische Außerungen Arndts mıt gezlielt DC-
wählten, kühnen Zitaten des Jungen Luther rechtfertigte> In diıesem Zusammen-

Berühmt ist das elispie! des Andachtsbuches von Emanuel Sonthom, uldenes Kleinot der
Kınder Gottes Das ist Der wahre Weg ZUuU hristentum Frankfurt a.M 1612, be1 dem
sıch tatsächlıc! dıe allerdings protestantisc bearbeıtete bertragung VvVon Book of
st1an Exercıise des Jesulten Persons handelt. Vgl Udo Sträter, Sonthom,
ayle, Dyke und all übingen 087 (BHT 71), 58-70
Vgl Martın Brecht, Phılıpp Jakob pener und das Wahre hristentum. In PuN (1977//1 978),

119-154
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hang konnte CS vorkommen, daß der junge den alten (orthodoxen Luther
ausgespielt wurde. uch dıe u  ärung und die 1Derale Theologıe bedienten
sıch später gelegentlıch dieses Verfahrens

Bestimmte extie Luthers erfreuten sıch besonderer Belıe!  el In erster
Linıe Ist hler die ursprünglıch In jeder Lutherbıibe enthaltene Vorrede ZU RÖ-
merbrief (1522) mıiıt den Ausführungen über den CGlauben nennen® . Der ext
beschreibt den Glauben als VON (jott ewirkt und unweılgerlıch sıttlıch frucht-
bar/, WIe 6S beispielsweise Speners Interesse entsprach, dazu als unerschütterl1-
che Gewißheit® , WIEe N Francke in seinem Bekehrungsbericht erfahren
hat? uch John Wesley Trhielt be1 der Verlesung VON Luthers Römerbriefvor-
rede Maı 738 1ın Aldersgate, London dıe Gew1ißheit der Vergebung und
Überwindung der Sünden urc Chrıistus Inwıefern 65 be1 John Wesley und auch
be1l seinem Bruder Charles (ausgelöst HTC Luthers Galaterkommentar) einer

Verbindung VON lutherischer Rechtfertigungslehre und Heılıgungsstreben
kam, wıird In der Forschung diskutiert10 .

Z/u den Lieblingsvorstellungen des Pietismus ehörte das „Teıilhaftigwerden
der göttlichen Natur:‘‘ nach der sıngulären neutestamentlichen Stelle etr 17
Strittig In dıesem Fall die Interpretation. Luther hatte sıch auf diese Stelle
durchaus bezogen, €e1 dıe Partızıpatıon als Prozeß verstanden und sıch damıt
auch weıthin durchgesetzt. DIe Orthodoxie wehrte sıch dıe VO Pıetismus
1ın diesem Zusammenhang intendierte Vergöttlıchung des Christen!!

Der Pıetismus hat immer wleder Luthers Konzeption VO allgemeınen TIe-
tertum der Getauften oder Glaubenden aufgenommen. Spener veröffentlichte
677 ‘Das Geistliche Priestertum). Vorangegangen WaIiIcen iıhm mıt Nlıchen
Schriften bereıts Joachım und Johann Vielıtz Die Intention aDel
keineswegs immer das kırchliche Amt gerichtet, aber dıe Unabhängigkeıt

JE 2-27; bes 8, Vgl Martın Schmidt, Luthers Vorrede ZU Römerbrief
1Im Pietismus. In Ders., Wiedergeburt und ensch. sammelte Studiıen ZUr Geschichte
des Pietismus. Wiıtten 1969 (AGP 299-33)
Es handelt sıch dıe gänglig gewordenen Formulierungen: ‚„„‚.Glaube ist en göttlic| werk In uns,
das uns wandelt und NEUu gebiert aQus Gott und ote! den en Adam, machet UunNns ander
Menschen VO!  —; Herzen, Mut, ınn und len en, und bringet den eılıgen e1s mıiıt sıch.
N ıst e1in ebendig, [ge]schäftig, tätig, mächtig Dıng den Glauben, das[s] unmüglıch ist,
das[s] N1IC. ohn Unterlaß solte guts wıirken“ (WA f I 6-9)
‚„„Glaube ist 1ne lebendige, [v]erwegene Zuversicht auf Gottes nade, gew1ß, das{[s] ([au-
send rüber stürbe Da her der ensch ohn Zwang willıg und lüstig wiırd, jedermann
guts thun, edermann dienen, allerley leiıden, ott 1€'| und Lob, der iıhm solche
nade erzeigt hat 1Iso das[s unmüglıich Ist, Werk VO Glauben scheıden ]4 (WA 5

11,16-22)
Vgl August Hermann Franckes Lebenslauf 11690/91] In Ders.., er'! In Auswahl Berlın
1969, 28
Vgl atrıc! Streıff, Der Methodismus bis 1784/1791 In Martın Brecht und aus eppermannHg.) Geschichte des Pıetismus. 2 Göttingen 1995, 623

11 Vgl Martın Schmuidt, Teilnahme der göttlıchen atur. In Wıedergeburt und ensch
(wıe Anm 238-298
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und Verantwortlichkeıit des christliıchen Individuums innerhalb des eigenen Le-
benskreises wurde adurch jedenfTfalls betont und bestärkt.

Bekanntlıc ist Luther über ihn selbst hınaus mıt seliner berühmten Wendung
N der Vorrede ZUT Deutschen Messe (1526) VON den besonderen Hauszusam-
menkünften derer, ‚, 5U mıiıt FErnst Christen se1n wollen‘‘12 , vielTacC für dıe plet1-
stische aC reklamıert worden. Luther meınte, für diese besondere (jeme1nn-
SChHhaitsIiorm die Leute nıcht aben, und verzichtete auf die Verwirklıchung
eıner derartıgen Veranstaltung, die mıt ıhren Sakramentsgottesdiensten und iıhrer
besonderen Kırchenzucht 1n der lat leicht Spaltungen der Gemeinde
führen können. Die Pietisten 1elten vielTaCc solche Versammlungen der ewuß-
ten Christen für möglıch und nötig. Interessant 1st In diesem usammenhang
übrıgens, daß das NCUC Gemeinschaftsprojekt Luther offensıichtlıch VON dem
schlesischen Adlıgen und späteren Spirıtualisten aspar VOonN Schwenckfel be1l
seinem Besuch 1M Dezember S25 in Wiıttenberg nahegebracht worden ist el
Wal 6S anderem die „Zukünftige Kırche" SCHANSCNH, in der 6S auch ZUT

sıttlıchen Verwirklıchung der Reformatıon kommen ollte, der Schwenckfe
sehr lag13 Im Umkreıs Schwenckfelds 1ldeten sıch später ockere Konventi-

kel, denen allerdings die für eine rößere kıiırchliche Gemeiinschaft nötıge tabılı-
tat fehlte

Miıt der Erwähnung Schwenckfelds deutet sıch bereıts d daß 65 für den Pıe-
t1Ssmus neben den führenden (jestalten noch welıtere Bezugspersonen In der Re-
formatıiıonszeıt gab, deren Verhältnis den theologischen Prinzıpıen der eiOT-
matıon TEeENNC WIe be1l den Täufern eweıls klären ist. Hıstorisch ist jedenfalls
nıcht bestreıten, daß 6S neben dem großkırchlichen Protestantismus noch eıne
oder mehrere Nebenströmungen egeben hat, dıe später auch auf kırchliche
Kreise wıieder Einfluß en Den Ansatz boten die unbestreıitbaren
Defizıite der roßkırchen z B hinsıchtlich der Verwirklıchung der Heılıgung,

der starren Bekenntnisorthodoxıie mıt iıhrer Streitsucht, der Unzu-
länglichkeit des Funktionärsapparats oder auch das Interesse bestimmten be-
sonderen Heılslehren en Schwenckfel ist Jerbe1 der Laiıentheologe Pa-
racelsus (1493/1494-1541) NENNECN, der nıcht 1U eıne alternatıve NaturwI1s-
senschaft und Medizın, sondern auch eine rigoristische verbunden mıt
chartfer irchenkritık, offerjerte und damıt In TITCAI1IC frustrierten Kreıisen gul
ankam. Es ist überraschend, WIEe welt In kiırchliche und theologısche Kreıise hın-
eın INan paracelsischem Gedankengut egegnen kann. Johann rn 1Im vlierten
der Bücher "Vom en Christentum)’ 11UT einer se1iner nehmer. AT den
Schultern VON Schwenckfe und Paracelsus steht der mıiıt dem kursächsıiıschen
Luthertum der Konkordienforme e1ImMI1C zerfallene arrer Valentin Weıigel

1 T3 Y  S
13 Vgl Martın Brecht, Martın Luther. Z Stuttgart 1986, 250 und 294
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(1533-1588), dessen Schriften samt denen seiner chüler en spiırıtualıstisches
Netzwerk 1ldeten In ähnlıcher Weıse, aber insgesamt wohl noch nachhaltıger
als ST und auch weılt über Deutschlan hınaus hat auch der Görtlıtzer Schuster

me (1575-1624) mıt seinen tıiefsınnıgen und sprachgewaltıigen theoso-
phıschen Schriften ewirkt. In en diesen Fällen handelt 6S sıch vielTacC
ausgesprochene Untergrundtradıitionen, die gleichwohl sehr virulent sein konn-
ten en der vorreformatorischen Mystık gab CS 1erbe1 geradezu einen e_
stantıschen welg der GnosI1s, der als olcher allerdings NUuTrT selten identifizıiıert
worden ist Aus diesem Wurzelboden stammt das ekklesi0logisc wichtige phıl-
adelphısche en ebenso WIE der spekulatıve Pıetismus. Die Ableger finden sıch
auch In den Nıederlanden, Großbritannien und schlhebliıc auch In Nordamerıka,
weshalb dieser Teıl des Pıetismus jedenfalls nıcht VETSCSSCH werden sollte

DIie führenden Gestalten des deutschen Pıetismus Wairen allerdings bemüht,
hre Kontinulntät mıiıt Luther aufzuwelsen, und leßen sıch dies auch VOonN der Or-
thodoxıe nıcht bestreıten. Hınsıchtlich Spener ist In der Forschung aller-
ings strıttig, welcher Art dieser ezug Martın Schmidt!4, nach dessen
Auffassung Spener den Spirıtualismus wieder in dıe lutherische W und
Theologıe integriert habe und für den die Wiıedergeburt mıt dem Zie] der oll-
kommenheıt die Miıtte VON Speners Theologıie ausmacht, sah In Spener „‚nıcht
ınfach Luthers Nachfolger, sondern Luthers Partner‘‘l> _ Dem hat Kurt an
widersprochen!6 , Kr verwlies e]1 auf Speners eingehende Beschäftigung mıt
Luthers Werk SOWIEe auf die rklärung Speners, da CI nächst der Schrift seine
Theologıe hauptsächliıch Luther verdanke. egen dıe Wiıttenberger Orthodoxen
habe Spener 695 seline „Aufrıichtige Übereinstimmung mıt der Augspurgischen
Konfession‘‘ erklärt. Dıie Rechtfertigung werde VonN Spener welıterhın ımputatıv
und SOMmMıIt nıcht als in die Wıedergeburt integriert verstanden, 1elmehr se1 die
Wiıedergeburt immer noch In dıe aulTfe integriert. Man wırd an zustimmen
müussen, zumal sıch CNAMI1dTISs Behauptung VonNn der zentralen tellung der Wile-
ergeburt In der Theologie Speners gemeın auch nıcht hat halten las-
SCMH

Die pletistischen Professoren in August Hermann Francke,
ihnen besonders oachım ange, strıtten dıie VONn ihnen als Pseudoortho-
dox1ie qualifizierte eologıe des Aus Wiıttenberg herkommenden Valentıin Ernst
Löscher und beanspruchten für sıch, dıe NeUe Orthodoxie repräsentieren, WCS-
halb INan dann auch sehr arau edacht W: nıcht in e1in schiefes 1G SCIA-

Martın Schmuidt, Spener und Luther. In Ders., Der Piıetismus als theologische Erscheinung.esammelte Studien ZUT Geschichte des Pıetismus, Z Öttingen 984 (AGP 20), 156-
181

15 Ebd 179
Kurt an Spener und Luther. Zum ema Rechtfertigung und Wiedergeburt. In Wolf-Dieter
Hauschild (Hg.), Luthers Wirkung, Martın Brecht Stuttgart 1992, 209-232
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ten!/ Von er relatıviert sıch das In der Gemeıinschaftsbewegung ängıge
Geschichtsbild, nach dem das Schifflein der Jünger Chriıstı während der eıt der
Reformatıon ein1germaßen freıe Fahrt gehabt habe, danach HI6 die tote O-
dox1ie mühsam habe durchkommen mUussen, DIS 1m Pıetismus wlieder freies W as-
SCT erreicht W, worauf dann In der Aufklärung Neue Schwierigkeıten begegne-
ten An der pletistischen Universıtät hatte INan zumıindest TUN für eıne
Wertschätzung des Etiketts orthodox. Spener, Francke und auch Friedrich CHrfı-
stop Oetinger konnten und wollten nıcht anders, als Luthers Kleinen Katechi1s-
INUS in ıhrer intens1vierten chrıistlıchen Unterweıisung beizubehalten S1ıe en
ihn In ihren Katechismuspredigten und -auslegungen 1D11SC erweiıtert und 1m
pletistischen Sınn interpretiert, aber der ezug ZUT lutherischen Tradıtion 1e
@1 erhalten!8 . Trst Ende des 18 Jahrhunderts wurde die pietistische
Forderung nach bıblıscher Unterweisung zeitweilıg ZUT Alternatıve gegenüber
Luthers Kleinem oder dem Heıidelberger Katechismus.

uch Zinzendorf hat auf das Fundament des utherischen Bekenntnisses Wert
gelegt, WIe seine ‘Einundzwanzıg Discurse über dıe ugspurgische Conftess1ion’
VON 1747/1 748 belegen!?. aDel Wäal 6S ihm nıcht ınfach den reichsrechtlı-
chen Schutz {un, den dıie Anerkennung der Confess10 Augustana bot Zinzen-
dorf g1ng 6S vielmehr eiıne Absıcherung des Christus-Artikels, der damals
Urc den VO radıkalen Pıetismus ZUTr ufklärung hinübergewechselten Johann
Konrad Dıppel in sel1ner soter10logıschen Funktion in rage gestellt worden WL

Der Vorgang äßt exemplarısch eLIWwAaS VON den Gemeinsamkeıten des Pıetismus
mıt dem Altprotestantısmus erkennen. Man wırd darum vorsichtig se1n mussen
miıt der Zuordnung des Piıetismus als Schwester der neuprotestantischen a_
Iung. ] Y VON ungefähr stellt sıch auf die Dauer dıe Affınıtät des Pıetismus
den äalteren TIradıtionen heraus.

Eigenartig Ist, daß die Entstehung der lutherischen Kırche In den Vereinigten
Staaten mıt das Werk des VonN dorthıin ausgesandten Heıinrich eich10T7
Mühlenberg (171 1-1787) W, der auch zeitlebens in Verbindung mıiıt dem allı-
schen Pıetismus bliehb20 Der der eigenen Identität wiıllen herausgestellte
lutherische Konfessionalısmus scheıint 65 mıt sıch gebrac aben, zumın-
dest oberflächlic VON den pletistischen Wurzeln kaum mehr erkennbar
oder bewußt ist

Vgl Martın Brecht, August ermann Francke und der Hallısche Piıetismus. In Martın Brecht
und aus eppermann (wıe Anm 10), { 7=:5173

18 Vgl exemplarısch Martın Schmidt, Katechismuspredigten, 1n Wiıedergeburt und
ensch (wıe Anm 1 AA
Vgl Martın Schmuidt, Zinzendorf und dıe Confess10 ugustana. In Der Pıetismus als eolog1-
sche Erscheinung (wıe Anm. 14), 284-307
Vgl James ChaarT, Mühlenberg, Heıinrich eIchIlorT. In TRE 23 388_-3073
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en den durchgehaltenen Bezügen des Pıetismus ZUT reformatorischen
Iradıtion g1bt 65 allerdings auch Tuche und Ablösungen. SO gng beispiels-
welse der württembergische Prälat Johann Reinhard edinger (1664-1704) vVvon
Luthers Bıbelübersetzung ab, während Francke wen1g später auftf ein derar-
tıges Unternehmen verzichtete und die Bıbeln In der Cansteinschen Bıbelanstalt
In der überkommenen Übersetzung herausbrachte. Ebenso tellte edinger dem
(Brenzschen) Katechismus das (bıblısche Spruchbuch ZUT Seıite Er ehörte
schheblic auch denen, dıe dıe ec der Rechtgläubigkeıt weıt usdehn-
(eN; dal3 darunter auch noch heterodoxe Auffassungen Unterschlupf finden
konnten.

Im IC: auf das 19 Jahrhunder: selen lediglıch ein1ge Beobachtungen fest-
gehalten.

Die Erweckungsbewegung kann einer neuerlıchen Konfessionalisierung
führen, W1IEe sıch den kırchenpolıitisch VOT em in Preußen bedrängten 3
theranern oder Wılhelm Löhe ze1gt. mgeke macht das eispie ürttem-
berg euUıc daß dıe Erweckungsbewegung das Aufkommen eines Konfess10-
nalısmus auch erfolgreic verhindern konnte.

D) An Württemberg Läßt sıch ferner zeigen, daß dıe Publızısti der rwek-
kungsbewegung eiıne eigene Vätertradıtion, In diesem dıe der
“Schwabenväter’ aufbaut, denen nıcht die Reformatoren, sondern die gan-
gigen pletistischen Autoren AQus dem an: gemeınt Sind. Dies kann sıch mıt
einer eigenen Anekdoten- und Legendenbildung verbinden. Sekundär kann dann
In das bereıits tabıle und eshalb auch verpflichtende Geschichtsbild auch dıie
Reformatıon wlieder einbezogen werden, WIEe c 1im 1te eines 946 1m Aultrag
des württembergischen Kırchengeschichtsvereins veröffentlichten Aufsatzbandes
ZU Vorschein kommt ‘Aus dem anı VON Brenz und Bengel’. (janz auf die-
M opl B Linıe gab Heıinrich Hermelınk selner eschichte der Evangelıschen in
Württemberg VonNn der Reformation DIS ZUuT Gegenwart’ (Tübıngen den
zudem noch archaısıerenden Untertite]l °Das e1ic (Gjottes ın Wırtemberg’. Wahr-
scheıinlich lassen sıch auch In anderen Regionen derartıge Beschlagnahmungen
für die pletistische Geschichte ausmachen.

E1ıgene Aufmerksamkeit verdient der Beıtrag der piletistischen Publıizisti
und Verlage be1 der Herausbildung eines den Pıetismus samt der Reformatıon
oder ohne S1e berücksichtigenden Geschichtsbildes elche Tendenzen hiıerbei in
welcher Werk Warcen, noch SCHAUCICI Erforschung.

Hınsichtlich der Kirchenpolitik muß INan dıe Koalıtionen der konfessiona-
lıstische WI1IEe pletistische Grupplerungen umfassenden °Posıtiven’ gegenüber den
‘Lıberalen 1mM 1C en In Württemberg wurde Urc die Posıitiven 919 dıie
Bindung die Bekenntnisse der Reformatıon In der Kırchenverfassung urch-
gesetzt mgekehrt verdächtigte TeCc Rıtschl Von einer lıberalen Posıtion AUus
den Pıetismus der erkKun Adus dem vorreformatorischen Katholizismus.
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Instruktiv müßte se1n, WIe sıch in den Geschichtsauffassungen der Freıikir-
chen, also z.B der Mennoniten, Methodisten oder Herrnhuter, das Verhältnis ZUT

Reformatıon arste sofern eine derartige Konzeption ein1igermaßen 1Tieren-
ziert bereıts entwickelt ist

Insgesamt lassen bereıts dıe berührten hıstorıschen Materıalıen erkennen, WIeE
bewegt oder dramatısch sıch das Verhältnıis des Pıetismus ZUT reformator1-
schen Tradıtion arste Man egegnet tiefer Bındung ebenso WIe unbekümmer-
ter Freıiheit oder M4 Gleichgültigkeıt, partieller Diıstanz und partieller Inan-
spruchnahme. €e1 macht sıch das, W ädas als essentiell für Glauben und TÖm-
migkeıt gılt WwIe das Schriftverständnıis, dıe Rechtfertigungslehre, dıe dıe
Pneumatologıe, das Kırchenverständnıis oder dıe Eschatologie, als einflußreich
und mıtgestaltend für das Geschichtsbild emerT. Man trıfft auf viel (Gemeınn-

allerdings möglıcherweise auch spezıfısch Akzentulertes und somıt auch
gegenseılt1g Provozilerendes. Gerade aber sıch dıe unverzıchtbare welıter-
gehende Interpretation des reformatorischen es fort


